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Unfall an 
Jahresbaumallee
83-jährige Seniorin verletzt 
sich nach Sturz über Seil schwer

SCHEINFELD (cs) – Die Polizei Neu-
stadt hat ihre Meldung über den Un-
fall einer 83-Jährigen Radfahrerin
auf dem Radweg zwischen Markt Bi-
bart und Scheinfeld (wir berichteten)
konkretisiert. Entgegen der ersten
Meldung verletzte sie sich bei ihrem
Sturz aufgrund eines quer zur Fahrt-
richtung gespannten Seils nicht
leicht, sondern trägt voraussichtlich
bleibende Einschränkungen davon.
Die Polizei Neustadt bittet mögliche
Zeugen, sich zu melden.

Im gestrigen Pressebericht ist von
mehreren komplizierten Brüchen die
Rede, die Frau wurde nach ihrem
Sturz am Freitagnachmittag gegen
14.20 Uhr in ein Krankenhaus ge-
bracht. Die Unfallstelle lag an der so-
genannten Jahresbaumallee. Für die
Polizei Neustadt handelt es sich um
einen gefährlichen Eingriff in den
Straßenverkehr, Hinweise werden
unter Telefon 09161/8853-0 entgegen-
genommen.

OBERNZENN (hm) – Der TSV
Obernzenn hat im Jahr 2015 die Zahl
von 600 Mitgliedern wieder über-
schritten. Mit dieser erfreulichen
Mitteilung wartete Michael Thaler
im Verlauf seines Rechenschaftsbe-
richtes anlässlich der Mitgliederver-
sammlung auf.

Die Gründe für die wieder nach
oben tendierende Mitgliederzahl sind
wohl vornehmlich im breit gefächer-
ten Angebot des Vereins zu sehen. Wa-
ren es über Jahrzehnte hinweg die
Fußballer, die beim TSV den Takt
vorgaben, trifft man heute unter an-
derem auf eine wachsende Schar von
Turnerinnen, Gardemädchen und Ju-
dokas.

Um einen Verein dieser Dimension
am Laufen zu halten, bedarf es neben
engagierten Helfern solider Finan-
zen. Die Basis dafür bilden einerseits
die Mitgliedsbeiträge, andererseits
aber auch Einnahmen von Veranstal-
tungen. Dass es von Letzteren jede
Menge gab, konnten die Zuhörer dem
Jahresrückblick von Michael Thaler
entnehmen. Zu den Höhepunkten ge-
hörten die 50-Jahr-Feier der Fußball-
abteilung, das Gaukinderturnfest mit
rund 300 Teilnehmern, der Obernzen-
ner Seelauf und der Faschingsball. 

Viele fleißige Hände wurden zu-
dem benötigt, um unter anderem dem
Wirtschaftsraum ein neues Aussehen
zu verleihen und die beiden Fußball-
felder in einem guten Zustand zu hal-
ten. Das an den Tag gelegte Engage-
ment spiegelt sich in der Vereinskasse
und dessen Polster wider, erläuterte
Schatzmeister Stefan Kistner. 

Kontakte werden geknüpft
Welch wichtige Aufgabe gerade den

Sportvereinen bei der Integration von
Flüchtlingen zukommt, konnten die
Anwesenden den Berichten der diver-
sen Sparten, insbesondere jenem der
Turnabteilung, entnehmen. Vornehm-
lich syrische Kinder, aber auch deren
Mütter nehmen die Gelegenheit, wäh-
rend der Turnstunden den Kontakt
mit der heimischen Bevölkerung zu
knüpfen, dankbar wahr. 

Verstärkung aus den Reihen der
Asylsuchenden gibt es auch bei den
Fußballern und in der Tischtennisab-
teilung. So darf sich die durch einen
syrischen Mitspieler verstärkte Her-
renmannschaft berechtigte Hoffnun-
gen auf den Gewinn der Meister-
schaft in der Kreisliga machen. Zu

den Stützen des Tischtennisteams ge-
hören mit Siegfried Lempar und Jür-
gen Wittwar zwei im Handicapbe-
reich auf bayerischer und Bundesebe-
ne äußerst erfolgreiche Akteure. Dem
Trend zur Bildung von Spielgemein-
schaften folgten nach den Jugend-
lichen, die sich mit dem Nachwuchs
aus Egenhausen, Neuhof, Trautskir-
chen und Unteraltenbernheim in der
JFG Oberer Zenngrund wiederfin-
den, jetzt auch die Herrenmannschaf-
ten. 

Rund 50 Auftritte hatten die 48
Gardemädchen um Katja Lieb im
Laufe der Faschingssession zu bewäl-
tigen. Getanzt wird in vier Alterska-
tegorien, hinzu gesellt sich das von
Andrea Schuster betreute Männerbal-
lett. Dem Engagement von Elisabeth
Fischer ist es zu verdanken, dass es
mit dem Obernzenner Seelauf weiter-
geht. Bei der 23. Auflage am 24. Sep-
tember wird es auf Wunsch der Teil-
nehmer eine neue Streckenführung
für die Langstreckler geben.

Judokas fassen Fuß 
Fuß gefasst im TSV Obernzenn ha-

ben die Judokas. Bei drei Prüfungen
errangen die Akteure um Spartenlei-
ter Wolfgang Kretschmar 27 Gürtel in
verschiedenen Farben. „Sich in gesel-
liger Runde bewegen“, lautet die De-
vise der Freizeitvolleyballer, die ih-

rem Hobby mit dem Damenteam des
SSV Egenhausen nachgehen. Nicht
viel anders sehen es die Frauen, die
sich unter Anleitung von Ingrid Rein-
berger und Kornelia Fischer zur
Gymnastik und zum Walken treffen. 

Der Dank von Michael Thaler rich-
tete sich nicht nur an seine engagier-
ten Mitstreiter, sondern auch an zahl-
reiche Jubilare. Seit 60 Jahren hält
Alfred Bachschuster dem TSV die
Treue. Mit der Ehrennadel in Gold
wurden nicht nur er, sondern auch Ge-
org Hahn, Rudi Müller sowie Georg
Schöpf (alle 50 Jahre) ausgezeichnet. 

Urkunden und Nadeln in Silber
mit Gold durften Josef Horn (45 Jah-
re), Gustav Kreibich (40 Jahre) sowie
für 35-jährige Vereinszugehörigkeit
Günther Baumgärtner, Anita Strebel
und Harald Ried entgegennehmen.

Ehrennadeln in Silber gab es für
Andreas Blasl, Katja Lieb und Erich
Brandt (alle 30 Jahre) sowie für Da-
niel Berendt, Natalie Coogan, Sara
Feldmann, Elisabeth Fischer, Korne-
lia Fischer, Gerda und Leonhard Has-
sel, Christina Heinemann, Rita Kolb,
Petra und Alexander Riedel, Andrea
Schuster, Sieglinde Strobel sowie für
Michael und Jens Thaler, Ulrich Zitz-
ler, Ernst Kloha, Kerstin Rauh und
Sonja Ried (alle 25 Jahre). Das Golde-
ne Sportabzeichen erhielten Janina
Ferber und Ludwig Raber. 

Beim TSV funktioniert die Integration 
Asylsuchende verstärken Sportverein – Alfred Bachschuster seit 60 Jahren dabei

Die langjährigen TSV-Mitglieder mit Michael Thaler: Ludwig Raber, Leonhard und Gerda
Hassel, Ernst Kloha, Rudi Müller, Günther Baumgärtner, Kerstin Rauh, Janina Ferber, Jens
Thaler, Katja Lieb, Harald Ried und Kornelia Fischer (von links). Foto: Helmut Meixner

BURGBERNHEIM (gla) – Probeim-
kern, eine gute Öffentlichkeitsarbeit
und als Lohn der Arbeit ein heimi-
sches Naturprodukt, dank dieser
Kombination ist das verbreitete Pro-
blem sinkender Mitgliederzahlen für
den Imkerverein Burgbernheim ak-
tuell kein Thema. Von vier Neuzu-
gängen im vergangenen Jahr berich-
tete Vorsitzender Hermann Ott bei
der Mitgliederversammlung. 

30 Mitglieder hat der Imkerverein
derzeit und damit fast so viele wie
vor rund 25 Jahren, berichtete Kas-
senwart Peter Bauerreis in einem sta-
tistischen Rückblick. Rund 200 Bie-
nenvölker sind für die Mitglieder als
Honigsammler unterwegs. Im Blick-
punkt der Öffentlichkeit stand der
Verein im vergangenen Juni, als im
Kräutergarten der Stadt die selbst ge-
baute Bienenbeute vorgestellt wurde. 

Harald Helgert hatte die Bauphase
mit der Kamera begleitet und einen
Bildervortrag zusammengestellt.
Zwei Mal hatten die Imker die Beute
für Interessierte geöffnet, die ebenso
wie eine Schulklasse das Innenleben
eines Bienenstaates bewundern
konnten. Die vielen Facetten der Im-
kerei sahen die Teilnehmer einer
Streuobstwanderung. Dass die Nach-
wuchsarbeit im Verein funktioniert,
belegte Vorsitzender Hermann Ott.
Ihm zufolge besteht reges Interesse
an der angebotenen Ausbildung, der-
zeit nehmen acht Jungimker an den
Kursen teil. 

Die jahrtausendealte
Tradition der Honigge-
winnung spielte im an-
schließenden Vortrag
von Harald Helgert
eine Rolle. Im Mittel-
punkt seiner Betrach-
tungen stand Johann
Witzgall und dessen
Wirken als vorausden-
kender und Neuerungen
gegenüber aufgeschlos-
sener Imker. In die Zeit
des 1848 in Oberfranken
geborenen Lehrers fie-
len die Gründungen
zahlreicher Imkerverei-
ne in Bayern ebenso
wie Diskussionen um
Ertragssteigerungen
und Völkervermehrun-
gen in der Imkerei. 

Besserem Verständ-
nis natürlicher Zusam-

menhänge und angewandtem Wissen
im technischen Bereich stand zu Witz-
galls Zeit die „Alte Schule“ mit ihren
althergebrachten Methoden der Ho-
nigernte gegenüber. Dass als väterli-
ches Erbe zwölf Bienenvölker weiter-
gegeben wurden und zur Hochzeit 50
Völker als Lebensunterhalt erwähnt
wurden, zeigt den Wert, den die emsi-
gen Honiglieferanten seinerzeit hat-
ten. Die Entwicklung in der Imkerei
gehe heute wieder in Richtung Alte
Schule, so Helgert: „Es wird wieder
mehr an das Wohlergehen der Biene
gedacht, nicht so sehr an den Imker.“

Claus Schwarzbach geehrt
Witzgalls Verdienste, betonte Hel-

gert, seien die wissenschaftlich betrie-
bene Imkerei und seine ehrenamtliche
Schulungstätigkeit in den damaligen
Imkervereinen. Lohnenswert sei bei
Interesse ein Besuch im Freilandmu-
seum. Im dortigen Schulhaus aus
Pfaffenhofen, einer Wirkungsstätte
Witzgalls als Lehrer, ist eine kleine
Ausstellung der Imkertätigkeit des
Bienenfreundes gewidmet. Dass Jo-
hann Witzgall überdies als Mitbegrün-
der des Rothenburger Meistertrunkes
gilt, war eines der vielen spannenden
Details des Vortrags.

Neben diesem stand eine Ehrung
im Mittelpunkt der Versammlung. So
konnte Claus Schwarzbach vom Lan-
desverband Bayerischer Imker für
dessen 25-jährige Vereinszugehörig-
keit mit der Ehrennadel in Silber
ausgezeichnet werden. 

Acht Jungimker in Ausbildung
Steigende Mitgliederzahlen bei Bienenzüchtern

Claus Schwarzbach (links), hier mit Hermann Ott, erhält die
Ehrennadel in Silber. Foto: Hans-Bernd Glanz

Führerschein weg
MAILHEIM – Da er am Sonntag ge-
gen 4.30 Uhr mit 1,7 Promille von ei-
ner Polizeistreife kontrolliert worden
ist, musste ein 29-jähriger Autofahrer
seinen Führerschein abgeben. Ein
Strafverfahren wurde eingeleitet.

Schwere Verletzungen
MARKT BIBART – Schwere Prellun-
gen hat ein 63-Jähriger gestern Vor-
mittag gegen 9.45 Uhr bei einem Be-
triebsunfall erlitten. Im Industriege-
biet Fuchsau war er mit Ladearbei-
ten beschäftigt, als er beim Entfer-
nen eines Netzes ins Straucheln ge-
riet und von der Ladefläche des An-
hängers seines Lastwagens rund zwei
Meter auf die Deichsel stürzte.  

Unfall wegen Übermüdung
MÜNCHSTEINACH – Wegen Über-
müdung kam gestern gegen 7.15 Uhr
ein Autofahrer zwischen Münchstei-
nach und Mittelsteinach von der Stra-
ße ab. Er erlitt leichte Verletzungen.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

BURGBERNHEIM – Von Beginn der
Überlegungen an hatten Mitglieder
des SPD-Ortsvereins Kritik an den
Plänen einer fußläufigen Anbindung
des Seniorenzentrums Lichtblick an
den Stadtkern geäußert und dessen
Notwendigkeit infrage gestellt. Fol-
gerichtig stimmten die vier Mandats-
träger im Stadtrat – Josef Bacher,
Dietmar Leberecht, Karl-Otto Moll-
witz und Martin Schwarz – in der
jüngsten Stadtratssitzung gegen die
Realisierung, das übrige Gremium
votierte dafür. 

Bei einer Vorstellung konkreter
Entwürfe durch das Architekturbüro
Jechnerer im vergangenen Sommer
lag die Kostenschätzung noch über ei-
ner halben Million Euro. Zur Abstim-
mung im Stadtrat brachte Bürger-
meister Matthias Schwarz aus finan-
ziellen Gründen eine abgespeckte Va-
riante. Diese sieht den Bau eines Fuß-
wegs vom Seniorenzentrum am Ran-
de der benachbarten Streuobstwiese
vorbei zu einer kleinen Freifläche,
auf der ein Pavillon geplant ist, vor. 

Im weiteren Verlauf stößt der Weg
in einer bestehenden Zufahrt Grund-
stücke auf die Rothenburger Straße.
Vorerst außen vor bleibt die Anlage ei-
nes möglichen Mehrgenerationenspiel-
platzes. Gleiches gilt für die Erschlie-
ßung von Bauplätzen, für die in den
ersten Plänen eine Zufahrt über die
Schwebheimer Gasse vorgesehen war.

Erschließung zurückstellen
Für die vier Bauplätze mit einer

Größe zwischen 310 und 510 Quadrat-
metern hätte sich Bürgermeister
Schwarz zwar eine gute Nachfrage
und unterm Strich beim Verkauf so-
gar ein Plus vorstellen können, das
entsprechend mit den Kosten für den
Fußweg verrechnet werden könnte.
Allerdings sprach er sich dafür aus,
das Areal für eine etwaige Nutzung
im Bereich seniorengerechtes Woh-
nen zunächst auszusparen. Eine Op-
tion, die Hans Hauptmann in der
Diskussion aufgriff. Durch die Weg-
führung könnten Begegnungsräume
geschaffen werden, auch konnte er
sich positive Effekte logistischer Art
durch die Nähe zum Seniorenzen-
trum vorstellen. 

Dietmar Leberecht dagegen bezwei-
felte, ob die Lichtblick-Bewohner über
eine ausreichende Mobilität verfügen,
um Strecken wie in den Stadtkern zu-

rücklegen zu können. Er bezog sich auf
Erfahrungswerte von Seniorenheimen
in Neustadt und Langenzenn, in bei-
den Einrichtungen könnten nur weni-
ge Bewohner überhaupt noch Spazier-
gänge unternehmen. „Senioren werden
den Weg kaum nut-
zen“, sagte er, ver-
wies auf die Kosten
des Weges auf der
einen Seite und die
Schuldenlage der
Stadt auf der ande-
ren. Zumal es nach Auffassung der
SPD entlang der Rothenburger Straße
mit Anbindung über den Sulzweg eine
ausreichende Möglichkeit gibt, zu Fuß
in die Stadt zu gelangen.

Dass der Weg nicht nur für Bewoh-
ner eine Bereicherung sein kann, wie

Bürgermeister Schwarz betonte, fand
auch Astrid Paulus-Berberich. Durch
den Weg könnte ein Bereich Burg-
bernheims erschlossen werden, der
derzeit kaum genutzt werde. Ähnlich
zweifelte Stefan Schuster nicht an ei-

ner Frequentie-
rung des Fußwe-
ges, er verwies auf
die Baugebiete
Hinter den Gärten
und Gartenfeld
Ost, für deren Be-

wohner die zusätzliche Anbindung
eine Abkürzung bedeuten könnte. 

Für den Bau des Fußweges kann
die Stadt mit Mitteln aus dem Topf
der Städtebauförderung rechnen. Die
Spielgeräte für einen potenziellen
Mehrgenerationen-Spielplatz auf hal-

bem Weg könnten über die Lokale
Aktionsgruppe Aischgrund und das
europäische Leaderprogramm geför-
dert werden. Dies sei jedoch erst in
einem möglichen zweiten Abschnitt
vorgesehen, betonte Schwarz. 

Die reinen Wegkosten für die Stadt
inklusive des Baus des geplanten Pa-
villons und unter Berücksichtigung
der Fördermittel bezifferte Roland
Neumann von der Bauverwaltung
auf um die 200 000 Euro. Im Bereich
des Anschlusses an die Rothenburger
Straße wird der Weg über die Breite
von 1,50 Metern hinausgehen, da er
den angrenzenden Grundstücken als
Zufahrt dient. Um die Anwohner zu
informieren, ist zeitnah ein Ge-
sprächstermin geplant. 

CHRISTINE BERGER

Diskussion über Wege der Anbindung
Stadtrat Burgbernheim plädiert mehrheitlich für zusätzlichen Pfad zwischen Seniorenzentrum und Ortskern

Die Zufahrt von der Rothenburger Straße aus soll in den Fußweg münden, der entlang der Wiesen in Richtung Seniorenzentrum Licht-
blick führt. Foto: Christine Berger 

„Senioren werden den 
Weg kaum nutzen.“

Stadtrat Dietmar Leberecht


